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Abstract 
Orchids are the largest and most di-
verse group of plants among the an-
giosperms. These groups of plants 
are important not only aesthetically, 
but also valuable for medicinal and 
edible purposes. Phytochemically 
some orchids have been reported to 
contain alkaloids, triterpenoids, fl a-
vonoids and stilbenoids. 
Out of estimated 388 species of or-
chid in Nepal, eighty species have 
been reported as having medicinal 
value. However extensive research 
on their medicinal uses is still re-
quired. Whole plant as well as diffe-
rent parts, viz. roots, rhizome, stem, 
pseudobulb and leaves of these or-
chids are used in medicine. Huge 
amounts of medicinal orchids such 
as Dactylorhiza hetagirea, Dendro-
bium species, Coelogyne species 
and many other are harvested from 
their natural habitat and are expor-
ted to neighboring countries of Ne-
pal. Many of these orchids face the 
extreme danger of extinction due 
to over-exploitation for trade, con-
sumption and loss of habitat. The ar-

ticle reviews orchids in Nepal, their 
medicinal uses, conservation status 
and future prospective. 
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Einleitung
Bei den Blütenpfl anzen sind die Or-
chideen die extravaganteste Familie 
und sie sind über die gesamte Erde 
von den Tropen bis in die Hochgebir-
ge verbreitet. Die menschliche Bezie-
hung zu Orchideen begann durch ih-
re ungewöhnlichen und schönen Blü-
ten und wegen ihrer medizinischen 
Wirkungen. Sie zeigen eine unglaubli-
che Spanne an Diversität hinsichtlich 
Größe, Form und der Farbe ihrer Blü-
ten. Sie sind ästhetisch, medizinisch 
von Bedeutung und werden sogar als 
ökologische Anzeiger angesehen (Jos-

hi et al. 2009). Obwohl große Popula-
tionen von Orchideen an ihrem natür-
lichen Standort beschränkt sind, wer-
den diverse Orchideenarten wegen 
verschiedener ökonomischer Belange 
besonders in der Blumenzucht kulti-
viert. Die weltweiten Orchideenpopu-

lationen gehen zurück, einmal wegen 
der großen Nachfrage und durch den 
Druck des Populationswachstums der 
Menschheit.
Wissenschaftler haben die Spuren von 
Orchideen bis vor 120 Millionen Jahren 
zurückverfolgt. Die Chinesen waren 
die ersten, die Orchideen kultivierten 
und beschrieben. Der Gebrauch der 
Orchideen in der Kräutermedizin hat 
eine lange Geschichte. Diese Pfl anzen 
haben ihre erste Erwähnung in Kräu-
terbüchern aus China und Japan, die 
vor 3.000 – 4.000 Jahren entstanden 
sind, und sie waren die ersten, die den 
Gebrauch von Orchideen für medizini-
sche Zwecke beschrieben haben (Rei-

nikka 1995). Trotz der Tatsache, dass 
die Orchideenfamilie für sich einfor-
dert mit über 30.000 Arten die größte 
zu sein, ist sehr wenig über den medi-
zinischen Wert dieser Arten bekannt. 
Phytochemische Untersuchungen be-
legen, dass einige Orchideen Alkaloi-
de, Triterpenoide, Flavonoide und Stil-
benoide enthalten (Okamoto et al., 
1966, Leander et al., 1973, Zhao et 
al., 2001).
Verschiedene Dendrobium-Arten sind 
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für die chinesische Medizin von Be-
deutung, sie werden als Shih-hu ver-
wendet (bedeutet Pfl anze wächst auf 
Steinen). Die Vielfalt von Shih-hu in 
der traditionellen chinesischen Medi-
zin wurde seit der Han Dynastie 200 
v. Chr. bis 200 n. Chr. sehr geschätzt 
(Hu 1970). Sie wurden als Stärkungs-
mittel und zum Heilen von verschie-
denen Krankheiten benutzt (Tang und 
Cheng, 1984). Dendrobium nobile und 
Bletilla striata wird nachgesagt, sie 
seien schwach „kühl“ und produzier-
ten einen beachtlichen Anteil von Su-
peroxid. Bletilla striata wird zudem ei-
ne antimikrobielle Wirkung zugespro-
chen. Die Knolle von Bletilla striata, 
die in China Baiji genannt wird, wird in 
der traditionellen Medizin zur Behand-
lung von Bluthusten und Tuberkulose 
verwendet. Gastrodia elata kann Su-
peroxide einfangen. Seine antiepilep-
tische Wirkung kann auf die antioxi-
dierende Wirkung seiner aktiven Kom-
ponenten zurückgeführt werden (Hew 
et al., 1997). Zum Aromatisieren sind 
sowohl die Vanille als auch der Sa-
lep sehr bekannt und werden seit lan-
gem weit verbreitet genutzt, ersteres 
als köstliches Aroma und wundervol-
les Parfüm. Beide werden für die Eis-
cremeherstellung und für Getränke 
verwendet (Martindale, 2002). Von 
alten indischen Heilverfahren, die sich 
Ayurveda nennen, ist bekannt, dass 
sie Orchideen als einen der Inhalts-
stoffe verwenden. Über Asthavarga, 
ein wichtiger Bestandteil in vielen klas-
sischen Rezepten des Chavyanprasa, 

wird berichtet, dass es vier Orchideen-
arten enthält, namentlich Malaxis mu-
scifera, Malaxis acuminata, Habena-
ria intermedia, Habenaria edgeworthii. 
In einer indischen Arbeit sind die che-
mischen Analysen einiger medizinisch 
nützlicher Orchideen wie z.B. Eulophia 
campestris, Orchis latifolia, Vanda rox-
burghii u.a. dargestellt (Majumder et 
al., 1996). Dendrobium macraei ist aus 

der ayurvedischen Sicht eine weitere 
bedeutende Orchidee, weil von ihr als 
eine Quelle für ‚Jivanti‘ berichtet wird. 
Cypripedium parvifl orum wird weit ver-
breitet als Aphrodisiakum und Nerven-
stärkungsmittel eingesetzt (Khasin 
& Rao, 1999). Antimikrobielle Aktivi-
täten einiger Orchideen wurden pro-
klamiert, obwohl detaillierte Untersu-
chungen fehlen.

Orchideen in Nepal
Nepals geografi sche Lage, sein gebir-
giges Gelände und die Topographie 
tragen zum Auftreten einer hohen bio-
logischen Diversität bei. Der westliche 
und der östliche Himalaya gehen hier 
ineinander über, was zu einem gro-
ßen und unterschiedlichen Lebens-
raum für üppiges Pfl anzenwachstum 
führt. Nepal besetzt 0,1 % der Land-
masse der Erde und besitzt 2,7 % aller 
Blütenpfl anzen der Erde. Von ungefähr 
7.000 Blütenpfl anzen bilden die Orchi-
daceae mit ihren Arten die größte Fa-
milie (Press et al., 2000; Bista et al., 
2001). Nepal beheimatet mehr als 388 
Orchideenarten, die zu 102 Gattungen 
gehören, wobei 12 Arten davon ende-
misch für Nepal sind (Raskoti, 2009). 
Trotz einiger botanischer Untersuchun-

Coelogyne ovalis

Dendrobium densifl orum Lindl.
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gen durch nepalesische, britische und 
japanische Taxonomen (Benerji and 
Pradhan 1978, Hara et al., 1978) ist 
es immer noch nötig, die Orchideen-
fl ora weiter zu erforschen. Systemati-
sche Untersuchungen sind im Distrikt 
Ilam im östlichen Nepal (Bajracha-

rya et al., 1994), im Kathmandutal von 
Zentralnepal (Shakya et al., 1994) und 
im Pokharatal und seinen umgeben-
den Gebieten in Zentralnepal (Subedi, 
A., 2002) durchgeführt worden. Be-
züglich der Orchideen sind viele Teile 
Nepals bis jetzt sehr schlecht unter-
sucht. Sorgfältige Erkundungen könn-
ten zu zahlreichen Ergänzungen der 
Orchideenfl ora Nepals führen.

Gefährdungen
Orchideen benötigen ein spezifi sches 
Milieu und einen speziellen Lebens-
raum. Nicht nur, dass sie sehr Lebens-
raum spezifi sch sind, sondern inner-
halb des Lebensraumes benötigen 
sie spezifi sche mikroklimatische Be-
dingungen, um zu überleben und wei-
ter zu existieren (Arditti et al., 1990). 
Folglich ist es schwer sie zu vermeh-
ren, wenn sie erst einmal aus ihrem na-
türlichen Lebensraum entrissen sind.

Die Menschen in Nepal benutzen Or-
chideen aus Gründen der Dekoration, 
der Medizin und der Ernährung. In Te-
rai und den Mittelgebirgen sind Orchi-
deen die am meisten betroffene Pfl an-
zengruppe, da in beiden Regionen ein 
hoher Bevölkerungsdruck herrscht. 
Der Verlust von Lebensraum, das Ab-
holzen und zerstörende Sammelme-
thoden sowie das Übersammeln von 
Orchideen mit medizinischem oder 
gärtnerischem Wert hat den Orchi-
deenreichtum Nepals dezimiert (Pant 
et al., 2002). Orchideen werden in der 
Natur zumeist unter Verwendung von 
nicht nachhaltigen, zerstörenden Me-
thoden wie das Entnehmen der gan-
zen Pfl anze, des Rhizoms, der Knol-
le, der Wurzeln oder anderer repro-
duktiver Teile wie Früchte und Samen 
gesammelt. Weiter kommen niedrige 
Vermehrungsraten und der Verlust des 
Lebensraumes zur ernsthaften Gefähr-
dung der Orchideenpopulation hinzu.
Innerhalb der vergangenen zwei oder 
drei Jahrzehnte wurden durch mensch-
liche Aktivitäten gewaltige Gebiete na-
türlichen Waldes und Gesträuchs zer-
stört bzw. ernsthaft vermindert. Die 

andere Gefährdung erfolgt durch das 
Sammeln für einheimische Verkäufe 
oder den Export gärtnerisch attrakti-
ver Arten. Die Orchideen Nepals ste-
hen unter erheblichem Druck durch 
fortgesetzte 
a) Lebensraumzerstörung, Abbau und 
Zerteilung, und 
b) illegales Sammeln, Handeln und 
den Verzehr.

Lebensraumverlust, 
Abbau und Zerstörung
Die größte Gefährdung besteht durch 
den Verlust von Lebensraum, sei-
nen Abbau und seine Zerstörung. Die 
Waldgebiete werden in alarmierender 
Geschwindigkeit reduziert. Das ge-
zielte Abholzen von wertvollen Holz-
arten durch die Regierung von Ne-
pal und auch durch örtliche Gemein-
den haben signifi kant zum Aussterben 
von epiphytischen Orchideen geführt, 
viele davon mit medizinischer Bedeu-
tung. Die bedeutenden Holzarten, die 
passende Lebensräume für Orchide-
enarten darstellen, schließen Shorea 
robusta in der tropischen Zone, Schi-
ma wallichii, Castonopsis indica in der 
subtropischen Zone und Quercus Ar-
ten, Rhododendron arboreum in der 
temperierten Zone mit ein. In den Hü-
geln, die der kommunalen Waldwirt-
schaft unterliegen, wird der natürliche 
Wald durch die örtlichen Gemeinden 
verändert, um dem Bedarf an Feuer-
holz, Futter und anderen bäuerlichen 
Anforderungen zu begegnen. Äste 
werden abgeschlagen, mit Folgen für 
empfi ndliche, schattenliebende Wald-
orchideen, wie Coelogyne und Cymbi-
dium Arten.

Illegale Sammlung, 
Handel und Verzehr
Das illegale Sammeln von Orchideen 
aus der Natur und der kommerziel-
le Handel sowie ihre Absammlung für 
den Konsum vor Ort sind ernst zu neh-
mende Belange, die zum Aussterben 
von Orchideen an ihren natürlichen 
Standorten geführt haben. Der Export 
von Orchideen in großen Mengen in 
die Nachbarländer und nach Übersee 
ist, trotz der Bemühungen der Regie-
rung, nicht wirksam kontrolliert wor-
den. Unter den betroffenen Arten sind 
Calanthe plantaginea, Coelogyne cris-
tata, Cymbidium iridioides, C. aloifoli-
um, Dactylorhiza hatagirea, Dendrobi-

um densifl orum, D. fi mbriatum, Ephe-
merantha macraei, Otochilus porrec-
tus, Phaius tankervilleae etc.
Viele Orchideen stehen kurz vor ih-
rer Ausrottung, sodass es höchste 
Zeit ist, um effektive Strategien zu ih-
rem Schutz einzuleiten. Die Konventi-
on zum internationalen Handel mit ge-
fährdeten Arten der Fauna und Flora 
(Cites) zu der Nepal seit 1973 beigetre-
ten ist, hat Handelsbeschränkungen 
für alle Orchideen, die dem Anhang II 
angehören, beschlossen. Dennoch fi n-
den wegen hoher Nachfrage am Markt 
Übersammlungen und illegaler Han-
del statt, weil die geeignete Gesetzes-
durchführung und das Biomonitoring 
in der Natur fehlen. 

Medizinische Orchideen in Nepal
Nepal wird als eines der asiatischen 
Länder bezeichnet, welches medizini-
sche Pfl anzen in kommerziellen Men-
gen produziert (Chapman and Chom-

chalow, 2004). Der Handel mit Medi-
zinalpfl anzen ist eine bedeutende Ein-
nahmequelle für die Regierung von Ne-
pal und die Ökonomie des ganzen Lan-
des. Das Leben der Menschen, die in 
hochgelegenen Dörfern leben, hängt 
teilweise oder komplett von Ressour-
cen des Waldes ab, sie decken damit 
ihre Bedürfnisse wie Essen, Brenn-
stoff, Futter und Medizin. Neben dem 
Gebrauch der Medizinalpfl anzen in der 
Gesundheitspfl ege und in der Behand-
lung von Krankheiten sind sie für die 
Beschaffung von Einkommen und Be-
schäftigung der Menschen, die in die-
ser Region leben, von Bedeutung. Die 
Gesamtzahl der medizinischen und 
aromatischen Pfl anzen (MAPs) in Ne-
pal ist immer noch nicht endgültig er-
fasst, da jedes Jahr neue hinzukom-
men. Einer Gesamtzahl von 1950 Arten 
wird medizinischer Wert zugeschrie-
ben (Ghimire, 2008). Bhattarai und 
Ghimire (Bhattarai & Ghimire 2006) 
haben 143 Arten von Medizinalpfl an-
zen aufgelistet, die kommerziell ge-
handelt werden.
Medizinische Wirkungen und phyto-
chemische Analysen von Orchideen in 
Nepal sind nicht vollständig erforscht. 
Allerdings sind 80 Orchideenarten mit 
medizinischem Wert bekannt (Vaidya 
et al., 2000, Manandhar, 2002, Ba-

ral und Kurmi 2006). Viele dieser Or-
chideen sind von den Einheimischen 
in Nepal zur Behandlung verschiede-
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ner Krankheiten wie z.B. generelle Er-
schöpfung, Bauchschmerzen, Kno-
chenbrüche, Erkältung, Wundheilung, 
generelle Schwäche und zur Heilung 
verschiedener anderer Erkrankungen 
benutzt worden. Sie wurden entwe-
der alleine oder in Kombination mit an-
deren Pfl anzen verwendet. Einige der 
wichtigen Arten von medizinischem 
Wert sind Acampe papilliosa, Arundi-
na graminifolia, Bulbophyllum umbel-
latum, Brachycorythis obcordata, Ca-
lanthe masuca, Coelogyne species, 
Cymbidium aloifolium, Cypripedium 
cordigerum, Cypripedium himalaicum, 
Dactylorhyza hatagirea, Dendrobium 
species. Eulophia nuda, Ephemerant-
ha macraei, Herminium monorchis, 
Otochilus porrectus, Pholidota imbri-
cata und Vanda-Arten. Dactylorhyza 
hatagirea, gilt als eine der wichtigs-
ten Medizinalpfl anzen in großer Hö-
he und wird von den Einheimischen in 
den Hochgebirgsregionen zur Behand-
lung von verschiedenen Krankheiten 
verwendet (Joshi und Joshi, 2000). 
Es wird als Tonikum und zur Blutstil-
lung eingesetzt. Einige Heiler verwen-
den eine Paste aus der Knolle zusam-
men mit verschiedenen medizinischen 
Kräutern, um generelle Schwäche bei 
Kindern und Frauen zu behandeln. Ein 
Sud aus Salep mit Zucker, der durch 
Gewürze aromatisiert wird, ist ein hilf-
reiches Getränk für Kranke und ist bei 
Samenschwäche, chronischer Diar-
rhöe und genereller Schwäche bei er-
schöpften Frauen nach der Entbindung 
wirksam (Baral and Kurmi, 2006). Es 
wird berichtet, dass einige Orchideen 
phytochemisch gesehen Alkaloide, Tri-
terpenoide, Flavonoide und Stilbenoi-
de enthalten (Kizu et al., 1999). Ver-
schiedene Anwendungen von Orchi-
deen in Nepal für medizinische Zwecke 
werden in Tabelle 1 aufgezeigt.
Quelle: (Vaidhya et al., 2000, Joshi & 
Joshi, 2001, Manandhar et al., 2002, 
Baral und Kurmi, 2006) 

Die ständige Entnahme verschiedener 
medizinisch wirksamer Orchideen aus 
der Natur und der erhebliche Verlust ih-
rer Lebensräume während der vergan-
genen Jahre hat zur Populationsverrin-
gerung vieler sehr wertvoller Arten ge-
führt. Wegen unterschiedlicher Grade 
der Störung und Zerstörung ihrer Po-
pulationsfl ächen ist eine beträchtliche 
Zahl der Orchideen auch in Nepal ge-

fährdet. Viele dieser Arten sind erwie-
senermaßen kritisch gefährdet, selten 
und unter Anhang II von Cites aufgelis-
tet (Kala, 2000). Es klafft eine große 
Lücke zwischen Angebot und Nachfra-
ge bei den medizinischen Orchideen in 
Nepal. Deshalb ist die Massenvermeh-
rung dieser Arten eine zwingende Not-
wendigkeit, welche durch biotechni-
sche als auch konventionelle Metho-
den möglich wäre. Die Techniken der 
Gewebekultur könnten eines der bes-
ten Werkzeuge für die Massenvermeh-
rung und Erhaltung dieser Arten sein 
(Pant, 2008).

Naturschutzstatus
Aufgrund unterschiedlicher Störungs-
grade schreitet die Zerstörung von 
unzähligen ökonomisch bedeuten-
den Pfl anzen auf alpinen Flächen fort, 
wie z. B. der Rückgang von D. hatagi-
rea an ihrem natürlichen Standort, 
die als kritisch gefährdet auf dem An-
hang II der Cites aufgeführt wird (Gi-

ri et al., 2008). Eine solche starke Ent-
nahme aus der Natur erfordert zwin-
gende Schutzmaßnahmen. Wenn man 
das Schicksal von einigen kommerzi-
ell bedeutenden Orchideen betrach-
tet, sind Anstrengungen unternom-
men worden, diese Orchideen zu kul-
tivieren, wenn auch in kleinen Men-
gen. Viele Orchideen, die kurz vor der 
Ausrottung stehen, benötigen Ver-
mehrung und Schutz. Der Schutz von 
Orchideen ist eine wichtige Aufgabe, 
die ernsthaft von der Regierung und 
im privaten Bereich in Zusammenar-
beit mit Forschungs instituten, Nichtre-

Dendrobium fi mbriatum 
Hook Nahaufnahme

gierungsorganisationen und Zuchtge-
meinschaften betrieben werden muss. 
Die Samenkeimung bei Orchideen ist 
problematisch, weshalb Gewebekul-
turtechniken eine adäquate Alterna-
tive für ein Artenrekultivierungspro-
gramm von bedrohten Arten und ihrer 
Massenvermehrung sein können (Pant 
et al., 2007). Kultivierung zur nachhal-
tigen Nutzung wird als eine der dring-
lichsten Aufgaben angesehen. Einhei-
mische und auch private Gärtnereien 
in Kathmandu haben damit begonnen, 
Orchideen zu kultivieren; wenn auch 
auf einem sehr niedrigen Level. Wie 
auch immer, die Kulturtechniken zur 
Vermehrung von Orchideen müssen 
verbessert werden. Die Hauptabteilung 
für Botanik an der Tribhuvan Universi-
tät (CDB, TU) hat mit einer Pfl anzenge-
webesammlung und einer ex situ Er-
haltungskultur von einigen bedrohten 
und kommerziell wichtigen Orchideen-
arten begonnen. Trotzdem sollten alle 
Arten mit gefährdetem Status erhalten 
werden. Im Moment gibt es einige Ein-
richtungen, die sich am CDB, TU in Ne-
pal um Gewebekulturtechniken küm-
mern. Allerdings müssen die existie-
renden Einrichtungen ausgebaut wer-
den, damit die Anforderungen zur Ver-
mehrung im großen Stil und zum Er-
halt erfüllt werden können.

Fazit
Zwecks der vollständigen Auswertung 
der kommerziellen und medizinischen 
Nutzung von Orchideenarten sind ex-
tensive Untersuchungen im Bereich 
der Orchideenforschung nötig. Im Fal-
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le von Nepal, kann die Kultur von Or-
chideen ein effektiver Weg zur Einkom-
mensschaffung sein, wenn die einhei-
mischen Arten für die Zuchtprogram-
me sorgfältig ausgewählt werden. So-
mit sind, um das ultimative Ziel der 
nachhaltigen Verwendung von Orchi-
deen zu erreichen, zuverlässige, al-
ternative Wege zur Ernte, zum Konsum 
und zum Schutz besonders erstre-
benswert. Pfl anzengewebekultur kann 
eines der möglichen Werkzeuge sein, 
die sich am meisten dazu eignen, den 
Druck auf die natürliche Pfl anzenpopu-
lation zu vermindern. Um einheitliche 
Klone als Mutterstock zu erhalten und 
zur Produktion eines ausgezeichneten 

Klones ist die in vitro Technik sehr ge-
eignet. Trotzdem müssen die Vermeh-
rungsmethoden jetzt verbessert wer-
den, weil es bei der Kultur von Orchi-
deen bisher sehr wenige Anstrengun-
gen gab. Wegen der geringen Popula-
tionsgröße und der eingeschränkten 
Verbreitung wird eine intensive Be-
treuung und ein Standortmanagement 
empfohlen. Die Arten, welche die Kate-
gorie der Gefährdung durch mensch-
liche Aktivitäten erreicht haben, kön-
nen nur durch menschliche Hilfe über-
leben. Man muss dabei berücksichti-
gen, dass eine kommerzielle Notwen-
digkeit für diese Ressourcen im Mo-
ment dem Bedürfnis der Menschen 

Luisia brachystachys Lindl .

Sophronitis cernua var. aurea

entspricht, bis andere Möglichkeiten 
durch Vermehrung und Kultur geschaf-
fen werden. Bis dahin werden die na-
türlichen Arten nicht sicher sein.
Eine ausführliche Literaturliste steht 
im Internet, dort ist der Artikel auch 
auf englisch zu lesen.

Übersetzung: Roland Schettler
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Seit meiner Kindheit bin ich daran inte-
ressiert, Pfl anzen und Gemüse zu kul-
tivieren. Als ich im Alter von 10 Jahren 
in die Berge ging, fand ich ein Cymbi-
dium goeringii, brachte die Pfl anze mit 
nach Hause und pfl anzte sie. Dies war 
die erste Orchidee, die ich kultivierte. 
Ungefähr um 1960 begann ich Cymbi-
dien und Dendrobien zu kultivieren. 
1972 gab mir Hiroyuki Tadokoro von 
der Universität in Osaka drei getopf-
te Cattleyen, es waren die ersten die-
ser Gattung, die ich kultivierte. Später 
in diesem Jahr fuhr er nach Brasilien 
zum Vortrag und kehrte mit einer So-
phronitis für mich zurück. Die Pfl anze 
wuchs so gut, dass sie 1997 während 
des Jahrestreffens der japanischen Or-
chideengesellschaft ein Zertifi kat über 
hervorragende Kultur erhielt, ich gab 
ihr den Namen ‚Kiyoko‘. Wundervolle 
Exemplare von Sophronitis-Arten wie 

Sophronitis in Japan

Kiyoaki Tatsuka

98


